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Kampf gegen gefährliche Spuren
ABWASSER Gewisse Parfüm-

stoffe und Betablocker werden
nicht aus dem Abwasser gefil-
tert. Das schadet Mensch und
Natur. Die Kläranlage Schönau

will nun aufrüsten.

STEPHANIE HESS
stepha n ie. hess@zuge rzeitu ng.c h

Wenn wi¡ von Mikroverunreinigungen
im schweizerischen Abwasser reden,
reden wi¡ von Nanogrammen pro Liter,
also von sehr geringen Mengen. TÏotz
ihrer verschwindenden Kleinheit haben
diese Substanzen eine ungeheure bio-
logische Potenz - mit gutem Grund. Sie
sind in Medikamenten enttralten - in
Betablockern, Diabetespillen oder
Schmerzmitteln beispielsweise -, bevor
sie vom Menschen ausgeschieden wer-
den. Und damit auch in der Klåirarùage
Schönau in Friesencham landen.

Hier wi¡d diese Potenz aber zum
Problem: Die vier KläÍstufen, in denen
in Cham das Wasser gereinigt wird
vermögen es nichç diese Stoffe gändich
herauszufiltem. <Zwischen 30 bis 40

Prozent der MÍkroverunreinigungen
können wir biologisch inaktiv machen',
sagt Bemd Kobler, Gesch?iftsführer der
Klåiranlage Schönau. Dazu gehört bei-
spielsweise das Hormon Osûogen, das
unter anderem in der Antibabypille
enthalteri ist. <Ziel ist es aber, diesen
Prozentsatz mindesten zu verdoppeln",
sagt Kobler. Andere Stoffe wie zum
Beispiel Röntgenkontrasunittel oder
Stoffe aus gewissen Medikamenten
könnten heute noch nicht abgebaut
werden.

Fische schreckfen auf
Wie breit angelegte Studien gezeigt

haben, können Einwirlamgen nachge-
wiesen werden, wenn ein Lebewesen
besagten Mikroverun¡einigungen auf
lange Zeit ausgesetzt ist Aufgeschreckt
ist die Öffentlichkeit, als vor rund zehn
Jah¡en in London Fische entdeckt wur-
den, deren Geschlechtsmerkrrale wegen
eines hormonartigen Stoffes - der üb-
rigens in den meisten Duschmitteln
enthalten ist - attm?ihlich von männlich
zu weiblich mutierten. <Seit dieser Ent-
deckung ist viel wissenschaftliche Ener-
gie in das Thema der Milroverunreini-
gungen investiertworden. In die Lösung
des Problems, wie auch in die Analyse
des Wassers, um solche Stoffe überhaupt

ausfindig zu machen>, sag Bemd Kob-
ler. Und dabei wurde klar: Um diese
Verunreinigungen ganz aus dem Wasser
zu verbannen, braucht es vor allem
eines: eine fünfte Kl?irstufe. Das.haben
die schweizerischen l0äranlagenver-
treter so grossmehrheitlich anerkannt.

<Ziel ist es,
diesen Prozentsatz

zu verdoppeln.r>
EERND KOBLER,

GEscHÄFTSFt¡H RER

Noch bis Ende dieses Monats ist das
Finanzierungsmodell einer solchen E¡-
weiterung auf Bundesebene in der Ver-
nehmlassung.

Miteiner fifurften Klärstufe wü¡de das
Wasser in Friesencham nach der Re-
chenanlage dem Sandfang dem Vor-
klärbecken und der biologischen Rei-
nigung schliesslich in einem letzten
Becken von den Mlcoverunreinigungen
befreit werden. Darin können rwei
Dinge ablaufen. Va¡iante I besteht da-
rin, dass Aktivkohle ins Wasser gegeben
wird, welche die. Milsoveru¡ueinigun-

gen bindet. Durch Sedimentation kann
diese Kohle zus¿mrmen mit den Verun-
reinigungen wieder aus dem Wasser
endemt werden. Bei Variante 2 werden
die Stoffe mit einer O:ridatiòn chemisch
zerstörL

Die beiden Verfahren wurden letztes
Iahr zusammen mit der ETH und an-
deren Parhem in einem Pilotversuch
in der Klä¡anlage Schönau angewendet.

Schwierige Aufgabe
Doch ein weiteres Becken fü¡ diese

fünfte Reinigungsstufe auåustellen,
stellt Bernd Kobler vor eine schwierige
Aufgabe. Denn die Verhältrisse, in
Friesencham sind eng. Da die Bevöl-
kerung im Kanton stetig wächst, will
Kobler die Land¡eserve vor der Klä¡-
anlage nicht antasten. <Hier kann die
Kapazität in Zulunft sichergestellt wer-
den, zum Beispiel mit einer zr¡r¡eiten
Anlage.> Um eine ñinfte Klä¡stufe in
Angriff zu nehmen, wird er daher
demnächst bei Baudirektor Heinz
T?innler vorstelli& um weiteren Land-
bedarf anzumelden. <Auch wenn die
Finanzierung bisher noch unklar ist,
wollen wir vorbereitet sein.> Damit
Schlafrnittel, Betablocker und Parñim-
stoffe im Wasser bald ganz der Ver-
gangenheit angehören.

Schule
fürs Leben?

l\ forgen ist Schulanfang. Grund
IYlgenug die eigene Schulzeit vor
dem geistigen Auge Revue passieren
zu lassen. Und nicht nur das. Wenn
ich nämlich diesen wunderbar fri-
schen Geruch von Holzfarbstiften
verstohlen inhaliere, wåihrend mein
Sohn erstrnals seinen Schulthek
packt, muss ich sagen, dass der ers-
te Schultag auch etwas sehr Sinnli-
ches hat. Dazu gesellt sich der Duft
von druckfrischen Büchern, Schul-

Wolfgang Holz
über den
Schulanfang

heften und Bleistiftspitzem - olfak-
torische Genüsse der besonderen A¡t.
Symbolisieren sie doch irgendwie den
Beginn eines neuen Lebensabschnitts
- die Neugier, etwas über die Welt
und ihr Wissen erfahren zu dürfen.

Gerade Neugier halte ich im
Rückblick wohl für die wichtigste
Voraussetzung Schule als etwas er-
leben zu können, das einem abseits
von stressigen Noten und Prüûrngen
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